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Beihilfe zur 
Ethnisierung

Die USA werden von Identitätspolitik beherrscht – weil die 
politischen Eliten es so wollen. In der Schweiz zeichnen sich 

ähnliche Tendenzen ab. 
Von Daniel Binswanger, 24.11.2018

Für amerikanische Präsidenten sind die midterms die Stunde der politi-
schen Abrechnung – und pünktlich zum Wahltermin ist auch eine wis-
senschayliche Anal,se erschienenf die umBassende Nilanz zieht zu Trumps 
Triumph im 2ovember 016R. Wohl zu «echt wird CIdentit, Mrisis. The 016R 
Presidential Mampaign and the Nattle Bor the »eaning oB America( )Iden-
titätskrise. Die Präsidentschayskampagne von 016R und die Schlacht dar-
umf was Amerika bedeutetJ der Politologen Lohn Sides und »ichael Tes-
ler und der Politologin V,nn xavreck als bisher bedeutendstes Werk über 
das Trump-Phänomen geBeiert. Es lieBert eine stringente Anal,se der kom-
pleöen sozialen Entwicklungenf welche die Trump-Präsidentschay erst er-
m:glicht haben.

Doch das Nuch kommt zu einem Fazitf das noch viel pessimistischer 
stimmt als die gesamtgesellschaylichen TransBormationenf die xorausset-
zung Bür den rechtspopulistischen Durchmarsch waren und mit reichem 
Datenmaterial herausgearbeitet werden. Es zeigt auBf dass nebst dem ge-
sellschaylichen Wandel ein weiterer Faktor entscheidend istG wie Politi-
ker handeln. xerantwortungsträger sind nicht der Spielball der Öeschichtef 
sondern haben Öestaltungsmacht. Und wer sich die heutige amerikanische 
Politik anschautf muss mit der Wissenschaylerin und den Wissenschay-
lern leider den Schluss ziehenG Das ist keine gute 2achricht.

Wie der Titel anzeigtf ist das xerdikt der Anal,se eindeutig. Entscheidend 
Bür die Präsidentschayswahlen war die Identitätspolitikf insbesondere die 
«assen- und die »igrationsBrage. Kkonomische Ungleichheit oder :kono-
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mische Abstiegsängste Zelen weniger ins Öewicht. Allerdings zeigen die 
Autoren auchf wie eng die «assen- und die 7lassenBrage miteinander ver-
schränkt sind.

Der 7ernbegrij ihrer Anal,se lautet racialisation, buchstäblich mit Cxerras-
sung( zu übersetzen – doch nehmen wir lieber zu CEthnisierung( 9u8ucht. 
Die Ethnisierung der amerikanischen Politik erBolgte in schwindelerregen-
dem Tempo. 2ach UmBragen des Pew «esearch Menter bezeichneten sich 
noch im Lahr 011q weisse Amerikaner eöakt so häuZg als Demokraten wie 
als «epublikaner. Nereits im Lahr 0161 betrug der Unterschied zwischen 
Weissenf die sich als «epublikaner bezeichnetenf und Weissenf die sich als 
Demokraten ausgabenf 5edoch 60 Prozent. Die xerschiebung ging vollstän-
dig auB das 7onto von NeBragten ohne Mollege-Abschluss.

xon 6440 bis noch 011Q waren allerdings auch die Stimmen der niedrig Hua-
liZzierten weissen Wählerschay zu gleichen Teilen auB Demokraten und 
«epublikaner verteilt. 016O betrug der Unterschied zugunsten der «epubli-
kaner 5edoch bereits sagenhaye 0? Prozent. Nei der weissen Wählerschay 
mit Mollege-Abschluss haben die Demokraten im selben 9eitraum leicht 
zugelegt.

2iedrige 3ualiZkation korreliert mit niedrigem Einkommen. Es läge des-
halb die Ä,pothese nahef dass nicht das Erstarken rassistischer «e8eöef 
sondern wirtschayliche Öründe verantwortlich sind Bür diese xerschie-
bung. Weisse Amerikanerinnen ohne Mollege-Abschlussf die Bür rassisti-
sche xorurteile nicht empBänglich sindf wählen 5edoch mehrheitlich demo-
kratisch. Wähler hingegenf die zum Neispiel überzeugt sindf dass Schwarze 
nicht hart arbeiten k:nnenf wählen grossmehrheitlich republikanisch. Die 
Äaltung gegenüber der «assenBragef nicht die :konomische Situation des 
Netrojenenf ist der aussagekräyige Indikator Bür das Wahlverhalten. 

Öleichzeitig lässt sich eine Ethnisierung der Abstiegsängste Beststellen. Die 
Identitätspolitik wird so mächtigf dass es zu Spill-over-Ejekten kommt. 
Weisse Amerikanerf die rassistischen xorurteilen zuneigenf haben generell 
unter bama die Wirtschaysentwicklung viel pessimistischer eingeschätzt 
als ihre »itbürger. Die Autoren sprechen von einer CEthnisierung der Wirt-
schayslage(.

Wie erklärt sich die zunehmende Dominanz der Identitätspolitik  Ein er-
ster Örund liegt darinf wer bama istG Der erste schwarze Präsident rückte 
nicht nur die «assenBrage ins Newusstseinf er liess auch die demokratische 
zur Partei der ethnischen »inderheitenf die republikanische im Öegenzug 
zur Partei der Weissen werden. Ein zweiter Örund liegt 5edoch darinf wie 
Trump handeltG Er hat die Identitätspolitik von AnBang an zum Bast aus-
schliesslichen 7ern seiner politischen Notschay gemachtf ganz entgegen 
den Öep8ogenheiten des republikanischen Establishments. Und er kann 
damit mächtige politische Ajekte aktivieren – Ajektef die mächtig genug 
warenf alle seine «ivalen zu neutralisieren.

Sidesf Tesler und xavreck insistieren dabei stark auB dem Negrij Caktivie-
ren(. Ihre Daten zeigenf dass die rassistischen «e8eöef die Angst vor dem 
Islam und die Ablehnung der »igration in der Nev:lkerung nicht pl:tzlich 
angeschwollen sindf sodass Trump auB ihrer Welle ins Weisse Äaus hätte 
surBen k:nnen. Diese Ajekte bilden keine Wellef sondern ein «eservoir. 
Sie waren schon seit langen Lahren in etwa gleicher Stärke vorhandenf ha-
ben teilweise sogar abgenommen. Aber Trump hat das «eservoir mit einer 
7onseHuenz angezapy wie vor ihm kein anderer Präsidentschayskandidat 
in der amerikanischen Öeschichte.
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Wenn die USA heute von Identitätspolitik immer heyiger dominiert wer-
denf dann ganz einBach deshalbf weil Trump die Identitätspolitik zu seinem 
ÄauptkampBmittel erhoben hat. Dass der Präsident rassistisch redetf macht 
das Vand rassistisch. Dass die Demokraten Bast zwangsweise die Öegenpo-
sition einnehmen und zur Partei einer »inderheitenkoalition werdenf ver-
stärkt den Ejekt.

Auch im »idterm-WahlkampB hat die identitätspolitische Agenda die De-
batte nun weitgehend beherrscht. Trumps ganze Wahlpropaganda war um 
die sogenannte C7arawane( konstruiertf eine Öruppe von vornehmlich 
honduranischen Flüchtlingenf die sich zu Fuss der amerikanischen Örenze 
durch »eöiko nähern. Der Präsident stellte während des WahlkampBs mit 
grossem Spektakel R111 Soldaten zur CÖrenzsicherung( ab – obwohl der 
»igrantenzug noch Äunderte 7ilometer von der Örenze entBernt war. 2a-
türlich war das reiner Nullshit. Aber um «ealitätsbezug hat sich Trump nie 
gekümmert. Wichtig istf on message zu bleiben. Es geht ausschliesslich um 
Cethnisierte( S,mbolpolitik.

Und hier lässt sich wieder einmal Beststellenf wie weit die globale Strahl-
kray der trumpschen »ethoden geht. Denn auch in Europa haben wir es 5a 
gerade mit einer rein s,mbolischen 7arawane von bedrohlichen Flüchtlin-
gen zu tun. Sie zierte zum Neispiel am letzten »ittwoch die Titelseite von 
C01 »inuten( – als Nild der braunen Äordenf die in die Schweiz einBallen 
sollenf wenn wir den »igrationspakt unterzeichnen.

2atürlich geht es auch hier um S,mbolpolitik ohne 5eden «ealitätsbezug – 
und um Abstimmungspropaganda. Aber erschütternderweise hat sich nun 
selbst die FDP den 2onsens von der ÖeBährlichkeit des »igrationspaktes 
auB die Fahnen geschrieben.

2atürlich geht es der Partei ausschliesslich darumf ihre rechte Flanke zu 
deckenG Sie will die über 1 Prozent ihrer S,mpathisantenf die Bür die 
Selbstbestimmungsinitiative stimmenf im nächsten Äerbst nicht an die 
SxP verlieren. Also muss irgendwie der Neweis erbracht werdenf dass auch 
der Freisinn die C7arawanen( an der Schweizer Örenze zu stoppen gewillt 
ist. Egalf wie. Egalf wenn man dadurch die Schweizer Diplomatie und den 
eigenen Nundesrat desavouiert. Egalf hinter welchen Nullshit-Argumenten 
man sich verstecken muss. In der Öeschichte des Schweizer Freisinns dürB-
te so krasse NeihilBe zur Fake-2ews-Neglaubigung ohne Neispiel sein.

Die Parteistrategenf die sich solches ausdenkenf meinen sicherf das «ich-
tige zu tun. »an muss schliesslich auB die ngste der Nev:lkerung «ück-
sicht nehmen. Politik muss die Impulse der gesellschaylichen Entwicklung 
schliesslich auBnehmen.

Doch CIdentit, Mrisis( hat es wieder eindrücklich vorgeBührtG Politiker k:n-
nen sich hinter der Nev:lkerung nicht verstecken. Es macht einen Unter-
schiedf wenn sie 2onsens erzählen. Es macht einen Unterschiedf wenn sie 
«assismus beglaubigen. So leid es uns tutG Politiker haben Öestaltungs-
macht. Es kommtf wie das amerikanische Eöempel gerade wieder demon-
striertf wirklich darauB anf wie das Führungspersonal handelt. Veider.

»it ihrer unsäglichen Aktion erreicht die FDP nichts anderesf als dass sie 
das populistische Framing der »igrationsdebatte unterstützt. Wird sie da-
mit sich selber oder der rechtsbürgerlichen «ivalin nützen  Die Stunde der 
politischen Abrechnung ist in der Schweiz im nächsten Äerbst.

Illustration: Alex Solman

REPUBLIK 3 / 4

https://www.republik.ch/2018/11/08/viel-laerm-um-einen-pakt
https://www.20min.ch/schweiz/news/story/Gegner-der-SVP-Initiative-liegen-knapp-in-Front-12590096
https://www.20min.ch/schweiz/news/story/Gegner-der-SVP-Initiative-liegen-knapp-in-Front-12590096
https://www.20min.ch/schweiz/news/story/Gegner-der-SVP-Initiative-liegen-knapp-in-Front-12590096


Diskutieren Sie mit Daniel Binswanger

Stimmen Sie mit seinen Einschätzungen überein, oder erscheinen Ihnen 
seine Argumente nicht schlüssig? Sind bestimmte Ausgangshypothesen 
falsch? Entbrennt in Ihnen heftiger Widerspruch? Und welche Themen ver-
missen Sie in seiner Kolumne? Hier geht es zur Debatte.
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